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Die schriftliche parlamentarische Anfra~e der Abgeordneten zum 

Nationalrat Hintermayer und Kollegen, Nr. 57/J, hetreffend möglicher 

Zusammenhang zwischen dem Anhau neuer Rapssorten und Wildsterben, 

beehre ich mich wie fo1~t zu beantworten: 

Seit Dezemher 1986 wurden wiederholt Uherhöhte Fallwildquoten heim 
Rehwild (in manchen Revieren his zu 25-30 \ rles Abschusses) vor 
allem in jenen. Revieren, die Rapsanhauflächen einschlieRen.bzw. an 

solche angrenzen, festgestellt. Nach einer ersten Untersuchung der 
eingesandten Fallwildprohe durch das Institut fOr Wildtierkunde 

konnten folgende Symptome des Krankheitshildes der untersuchten 
Tiere nachgewiesen bzw. beohachtet werden: 
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- Gehirn- und HerzschädiRun~en, 
- Anämie, 
- Störungen von Sinnesor~anen, 
- Störungen des Verdauungsapparates inshesondere der Magenstoffe und 

Blähungen (Verdacht auf Alkalose), 

- Anomales Verhalten der Tiere, sie verlieren die Scheu vor dem 
Menschen, äu~en und wittern schlecht und weisen U.8. eine 
atypische Haltun~ des Hauptes hei der Wasseraufnahme auf. 

Als eine mögliche Erklärung der Wildkrankheit wird die einseitiRe 
Nahrungsaufnahme (Raps stellt dahei fOr das Wild eine besonders he­
liehte Äsung dar) und damit zusammenhän~end ein Oherhöhter Protein­
gehalt der Nahrung sowie daraus resultierend eine quantitativ unzu­

reichende Aufnahme an Rohfaserfutter angesehen. Pas Auftreten der 
Krankheit korreliert auch hochsignifikant mit der Anhaufläche des 

Rapses. 

Die von der Bundesanstalt fUr Pflanzenschutz aus verschiedenen 

Provenienzen in der letzten Zeit vorgenommenen Untersuchungen an 15 
Rapsmustern er~aben nur einen geringen Pilzhefall (Alternaria 

brassicae), sodaß dies als Ursache eher alJszusch.lie~en ist. Die bis­

herigen Beohachtungen lassen die Vermutung zu, daR eine Reihe von 
Faktoren fOr das gehäufte Auftreten rier "Rapshlindheit" in diesem 

Jahr verantwortlich ist: 

- lang andauernde und hohe Schneedecke, welche das ansonst viel­

seiti~ere Nahrungsangehot für einen längeren Zeitraum stark ein­

schränkte, 

- wOchsige Rapshestände hoten sich als leicht erreichbare Futter­
que 11 e an, 

- die durch dieZUchtung nicht mehr geschmackshemmende Stoffe ent­
haltenden rohfaserarmen Papspflanzen wurden im UhermaR aufgenommen, 

- die hohen Futtermengen fUhrten zu einer Nitrat-Nitrit-Vergiftung 
und bewirkten die aufgefunrienen Krankheitssymptome. 
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Als eine Präventivmaßnahme wird von der Ja~dsejte die Streuung einer 
geeigneten AblenkunRsfOtterunR im Nahbereich der Rapsfelder vorge­
schlagen, wobei sich das Luzernenheu zu hewähren scheint, da es vom 
Wild besonders gerne anRenommen wird. Daneben wird auch der Anbau 
von Wintergetreide in der Nlhe von Rapsfeldern als Ahlenkungslsung 
des Wildes empfohlen. Fin Anhrin~en von optischen und akustischen 
Abschreckungsvorrichtungen in Rapsfeldern scheint auch denkbar. 

Zu Frage 1: 
Nein. In VorbereitunR ist eine Fra~ehoRenaktion des Institutes fOr 
Wildtierkunde in Zusammenarbeit mit den Landesjagdverbänden. Auf 
diese Weise sollen Ausmaß und Verbreitung der Krankheit erfaßt 
werden. 
In Planung ist ein Exaktversuch unter Leitung von Universitlts­
professor Dr. Onderscheka, der aus Mitteln des Ressorts gefördert 
werden soll. 

lu Frage. 2: 
FOr den Kontraktanbau 1986 wurden insgesamt sieben auslindische 
Rapssorten zugelassen, die von der Bundesanstalt fOr Pflanzenhau in 
Versuchen als Reeignet hefunden wurden. Es handelt sich hiebei um 
OO-Sorten, die bereits vor etwa 15 Jahren weltweit an mehreren 
Stellen gezOchtet wurden. Sorten mit diesen Figenschaften sind seit 
Jahren z.B. in Dänemark und Kanada, wo die gesamte Rapsproduktion 
auf OO-Sorten umgestellt ist, im Anbau. In der ßRD sind seit 1973 
OO-Sorten als Futterraps zur Erzeugung von GrUnfutter zugelassen und 
im Anbau. In der BRD ging neben der Saatguterzeugung auch ein mehr­
jähriger Modellanbau auf größeren, Oher die Resamte BRD verteilte 
Flächen voraus, um rlie Anhaueigenschaften dieser Sorten kennen zu 
lernen. Dahei sind keine Beeinträchtigungen von Wild- oder Nutz­
tieren bekannt geworden. 
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Zu Frage 3: 
Als "OO-Raps" werden jene Formen des Rapses bezeichnet, bei denen 

das aus den lörnern gewonnene Öl erucasäurefrei und das Extraktions­
schrot glucosinolatarm ist. (Die Freiheit des Rapsöles von Erucs§ure 
ist fUr die menschliche Ernährung erwOnscht; die Glucosinolat-Armut 
fOr die Verwendung des Extraktionsschrotes als Eiweißfuttermittel). 
Von den in Österreich angebauten Rapssorten, deren Körner fOr die 
Fetterzeugung verwendet werden, sind keine Untersuchungen bekannt, 
wonach der Genuß der aus den Körnern gewonnenen Produkte fOr Mensch 
oder Tier bedenklich wäre. 

Der Bundesminister: 
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